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Eine Herbstnacht

Wo bist du, damals sinkender Tag?
Septemberhügel, auf dem ich lag
Im jähen blätterstürzenden Wind,
Doch ganz von der Ruhe der Bäume umschlungen
Kraniche waren noch Huldigungen
Der Herbstnacht an das spähende Kind.
O ferne Stunde, dich will ich loben.

Langhalsig flogen die großen Vögel dort oben.

Der Knabe rief ihnen zu ein Wort.
Sie schrieen gell und zogen fort.
In Bäumen und Büschen wehte dein Haar,
Uralte Mutter, die alles gebar,
Moore und Flüsse, Schluchten und Sterne.

Ich sah dich schwingen
Durchs Sieb der Ferne
Den glühenden Staub der Meteore.
Die Erde fühlend mit jeder Pore,
Hörte ich Disteln und Steine singen.
Der Hügel schwebte. Und manchmal schoß

Den Himmel hinunter ein brennender Pfeil.

Er traf die Nacht. Sie aber schloß

Mit schnellem Dunkel die Wunde
Und blieb über wehenden Pappeln heil.
Quellen und Feuer rauschten im Grunde.

Peter Hüchel

286

Entnommen dem Bande «Deutsche Lyrik der Gegenwart»—Eine Anthologie.
Herausgegeben und eingeleitet von Willi Fehse. Reclam-Verlag, Stuttgart
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